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CKriegerarlirirljierr.
Großes Hauptquartier, 7. Februar· (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

sJiahe an der Küste am Nachmittag Artilleriekampf.
Von einem Vorstoße westlich von Zaudvoorde und

aus Vorfeldkämpsen im Artois brachten Jusanterie-Ab-
teilungen Gefangeue ein. Englifche Artillerie war am
Abend zu beiden Seiten der Srarpe und westlich von
Cambrai wieder tätig. Ein französischer Vorstoß in
der Champagne scheiterte. Im Maus-Gebiet hielt Attil-
lerietätigkeit im Anschluß an eine südwestlich von anes
erfolgreich durchgeführte Eriundnng tagsüber an.

Vizefeldwebel Eßweil schoß in den letzten 3 Tagen
lt feinbliche Flugzenge alt.

Von den anderen Kriegsschauplützen nichts Neues.

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorss.

Uesimusw m.

Obernigk. 1150 Jahres sind seit der Gründung
der Kolonie Hahnswalde bei Obernigk vergangen. Ihre
Entstehung verdankt sie der Bemühung Friedrichs des
Großen, Schlesien allerorten zu besiedeln. Damals be-
fand sich das Ritter-gut Groß-Y)iuritsch im Besitz von
Eleonore von Hahn. Auf Veranlassung des Landesherrn
verkaufte sie einen Teil ihres Waldes an verschiedene

 
 

ehemalige »Lehrl-, Dresch- nnd Groschengärtner«, die ·
alsdann die Bäume ausrodeten und daselbst eine Kolonie
gründeten, die den Namen Hahnswalde erhielt. Doch
nicht selbständige Besitzer wurden diese Küufer der ver-
schiedenen ,,Waldparzellen«. sondern sie waren der Guts-
herrschaft — wie es damals üblich war —- erbuntertänig.
Jn dem Kaufvertrage wurde ausdrücklich festgelegt, welche
Tage sie in »Hofarbeit« kommen, wieviel Garben von
den verschiedenen Getreidearten, wieviel Schock Eier sie
abliefern und wieviel ,,Zaspeln Lein« sie im Winter
spinnen mußten. Gegenüber den ,,Kleinbauern« anderer
Gegenden besaßen die Hahnswalder mancherlei Freiheiten.
Sie waren z. B. nicht verpflichtet, zum Verlauf ihrer
Besitzungen die Genehmigung der Gutsherrschaft zu er-
bittert oder ihre Kinder, falls sie ‚ein Handwerk lernen
wollten« loszukanfen, so daß sie in vielen Beziehungen
wirklich »Freistellenbesitzer« waren. Durch die landes-
vüterliche Fürsorge Friedrichs des Großen wurden sie
angehalten, sich einen Nebenverdienst zu verschaffen nnd
sich der Seidenraupenzucht zu befleißigen. Einige Maul-
beersBünme und -Striiucher, die dort jetzt noch ftehen,
zeugen von diesen behördlichen Maßnahmen in jener Zeit.
Ob sich die Hahnswalder Kolouiften des Weinbaues an-
genommen haben. —-—— was ebenfalls von der Regierung
dringend gewünscht wurde, -—— läßt sich nicht mehr fest-
stellen; aber der Obstbaumzucht haben sie sich mit viel
Eifer angenommen, wozu ihr Dörfchen infolge der ge-
schützten Lage nnd des guten Grundes recht geeignet war.
Jhre Nachkommen haben diese Tätigkeit fortgesetzt, so
daß gegenwärtig mit das beste Obst auf dem Breslaner
Markte aus Hahnswalde stammt. Als nach dem un-
glücklichen Kriege 1806l07 die Reformen des Freiherrn
vom Stein durchgeführt wurden unb bie Landgemeinden
die Selbstverwaltung erhielten, wurde Hahnswalde als
eine Kolonie von Groß-Muritsch behandelt, welches Ber-
hültnis später durch die neue »Landgemeindenordnung«
weiter ausgebaut wurde. so daß Hahnswalde zu dem
Gemeindevorstande Groß-Muritsch einen Schüssen stellt,
von der Anstellung eines besonderen Wächters aber ent-
bunden ist. Wenn sich diese Koloaie nach außen wenig
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Sonnabend den 9. Februar 1918.

entwickelt hat, so befinden sich doch ihre Felder in einem
guten Kulturzustande, und die Bewohner leben still und
friedlich in ihrer Abgeschlossenheit, fröhlich ihre Pflicht
erfüllend, zufrieden mit ihrem bescheidenen Last-. X.

— [Söhne Sang und Klang] wird am nächsten
Dienstag zum vierten Male in diesem Kriege Fastnacht
vorübergehen. Wir haben bereits am 13. Februar den
Aschermittwoch und damit den Beginn der Fastenzeit.
Ostern fällt auf den letzten März.

— sEin zeitiges Friihfahrs ist, wie ein Wetter-
prophet in Strehlen wissen will, zu erhoffen. Allerdings
scheint es einem bei der jetzt herrschenden Witterung
noch fraglich zu sein.

—- [Reichskohlenmeldekarten.] Es wird darauf auf-
merksam gemacht, daß nach Mitteilung des Reichskont-
ntifsars für die Kohlenverteilung Berlin angesichts der
dauernd gestiegenen Herstellungskosten der Preis der
tlleichskohlenmeldekarten vom Februar ab aus ‘25 Pfg.
für das Heft und 5 Pfg. für die Einzelkarte heranfgesetzt ist.

Prurtsrtitz. sHerr von Grolrnan, Landrat des
Kreises sJliilitfchl, ist mit dem 15. März von seiner
Stellung als Vorsitzender des preußischen Landesamtes
für Nährmittel nnd Eier auf seinen Antrag hin enthoben
worden, um sich ausschließlich der Leitung des Landes-
amtes für Futtermittel zu widmen. Zu seinem Nach-
folger an der Spitze des Landesamtes für Nährmittel
und Eier ist der bisherige Oberbürgermeister der Stadt
Essen, Geheimer Regierungsrat Holle, ernannt werden.

—- sMit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet] wur-
den die Herren Bückermeister llnfried und Jäger Wil-
helm Nother von hier.

— [Zum Sergeanten befördert] wurde an Kaisers
Gebnätstag der llnterosfizier Herr Friseur Hugo Langner
von ter.

——-— [Kaiser-Geburtstagsspende.] Die Sammlung
für die als Geburtstagsgabe Seiner Majestät gedachte
Spende für Soldatenheime an der Front war hierorts
durch die Leitung der Jnngwehr in die Hände genommen
warben. Herr Polizeisergeant Heimlich nnterzog sich
der Sammlung von Haus zu Haus, während sonst noch
durch Verkauf von Karten usw. kleine Gaben zusammen-
slossen. Im ganzen wurden 249,85 Mark an die
Sanunelstelle in Berlin abgesandt, gewiß für den an
sich kleinen Bezirk unserer Stadt allein eine ehrenvolle
Gabe. Allen freundlichen Gebern entbietet die Jungwehr-

.leitnng von dieser Stelle ans nochmals ergebenen Dank!
—- sZu dem in Nummer 9 unseres Blattes ge-

brachten Berichte über die Kaisergeburtstagsfeier in hie-
siger Stadts sei nachträglich ergänzend erwähnt, daß auch
die beiden militärischeu Vereine, die sich in ihren Ver-
einslokalen versammelt hatten nnd zur Kirche marschiert
waren, am Festgottesdienste teilnahmen, ebenso auch die
Vertvnndeten. Nach Beendigung des Gottesdienstes mar-
schierten letztere mit den Vereinen zum Kriegerdenkmal,
woselbst der Vorsitzende des Militärvereins, Herr Käm-
merer Schwarz. eine auf die Feier bezügliche Ansprache
hielt und auf Seine Masestät den Kaiser ein dreimaliges
krüftiges »Harm« ausbrachte, in das die Kameraden
begeistert einstimmten und darauf die Nationalhymne sangen.

— [Präparandie.] Finanzminister und Kultus-
minister haben für Ostern die Errichtung eines neuen
staatlichen Präparandenknrsus genehmigt. Es sind dann
alle drei Kurse königlich. Amneldungen für die unterste
Klasse sind bald an den Leiter, Königlichen Seminar-
lehrer Lindner, zu richten. Die Aufnahmeprüfung findet
am 12. März statt.
bedürftige Zäglinge hohe Unterstützungen zur Verfügung.

sDer Damenverein »Geselligkeit«s veranstaltet
Sonntag den l7. Februar im Babatzschen Saale eine
Wohltätigkeitsvarstellung, in der drei hübsche Einakter
zur Darstellung kommen werden.

—- sDie Ausgabe der neuen PetroleummarkenJ
findet am 12. Februar nachmittag von 2 Uhr ab im
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hiesigen Rathaussaale statt, und zwar die Buchstaben
A bis K von 2 bis Als Uhr, L bis Z von 2‘Ia bis
3 llhr. Das Petroleum ist sofort abznholen.

—- sDie Abgaben nnd Steuern für das vierte
Vierteljahr des Etatsjahres 1917] sind bis zum 15. Fe-
bruar an die hiesige Stadthauptkasfe zu zahlen. Kleine
Geldmüuzen sind mitzubringen.

— sDie Jahrmiirkte in Prausnitzs sind in diesem
Jahre auf folgende Tage festgesetzt worden: 21. Februar
Viehmarkt, 25). April Kram- nnd Viehtnarkt, 6. Juni
Viehmarkt, 25. Juli, 26. September und 28. November
Kram- und Viehmarkt.
  
  

Rieldepflieht und Einberufung aus Grund
des Hilssdienftgesetzes.

Die Vorschrift der Bundesratsverordnung vom
13. November 19l7, nach welcher alle männlichen Per-
sonen zwischen 17 und 60 Jahren verpflichtet sind, sich
für den Hilfsdienst zu melden, soweit sie nicht zum aktiven
Heere oder zur Mariae gehören oder auf Grund einer
Reklamation zurückgestellt sind, hat unter der Bevölkerung
unnütigerweise Beunruhigung hervorgerufen, indem die
falsche Auffassung Platz gegriffen hat, daß nunmehr auch
solche Männer, d,ie bereits in kriegswichtigen Betrieben
tätig sind, zum Hilfsdienst herangezogen würden. Es
wird daher darauf aufmerksam gemacht, daß die Ver-
pflichtung zur Meldung als Hilfsdienstpflichtiger eine
Einberufung zum Hilfsdienst durchaus nicht immer be-
dingt, und bei jedem einzelnen seitens der Einberufungsss
ausschiisse geprüft werden wird, ob die Voraussetzungen
des Hilfsdienstgesetzes bei ihm vorliegen. Aus Betrieben,
die als kriegswichtig anerkannt sind, z. B. landwirtschaft-
lichen Betrieben oder solchen der Kriegsindnstrie, nnd die
auch nicht mit Arbeitskräften übersetzt sind, werden nach
wie vor Einberufungen nicht erfolgen. Es ist daher
überflüssig, wenn Personen, die auf Grund der Bundes-
ratsoerordnnng ihrer Meldepflicht genügt haben, gleich-
zeitig gegen ihre Einberufung zum Hilfsdienst beim Ein-
berufungsausschnß Einspruch erheben. Jeder SDielbec
pflichtige wird gut daran tun, zunächst feine Einberufung
abzuwarten, ehe er Schritte dagegen unternimmt.

.iiriegsanrtsftelle Vresian
Der Vorstand.

Stavenhagen, Major.

Iris [eine srsafuagakrna W ernenne-
nirlri zu lieu Zinngutelirsilbungen anluiih rler

schmückst alle Meist-straft tle Malerin-tilgst

   
 

 
 

 

Der Staat stellt für würdige und 
Geleitwort von paul Keller

zur Schlesischen Juwelen- und Goldtinkaufstvoche,
10. bis 17. Februar 1918.

Gold’ne Herzen braucht das Vaterland,
Gold’ue Schätze braucht’s aus offener Hand;
Was wir leisten, das wird uns beschieden —
Gold’ne Tat führt Uns zu gold’nem Frieden.
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Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwerfällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Garai, Breslau,
, 3 , Albrecht-zinstrage- 3.
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Verhandlungen in Breit—Litowl'h.
Erklärungen über die Ukraine.

Unter dem Vorsitz des türkischen Großwesirs Talaat
Pascha fand hier eitie Volliitzung statt, in der zunächst
einige geschäftliche Angelegenheiten erledigt wurden,
die sich aus die Zusammensetzung der Delegationen
bezogen.

Der Streit in der Ulraine.

Volkskommissar Trotzki teilte mit, daß in der russischen
Delegation insofern eine Anderng eingetreten sei, als
drei Mitglieder der Räteregierung der Ulraine hinzu-
aelommen seien. Jm Anschluß an diese Mitteilung gab
Trotzki eine Darstellung der Lage in der Utraine. Da-
nach führen die ukrainischen Räte der Soldaten-, Ar-
beiter unb Bauerndepntierten einen entschiedenen Kampf
gegen die Kiewer Rada, der sich immer mehr zugunsten
der Partei der Räte gestalte. Am Tage der Abreise
Trohlis aus Petersburg sei auf direktem Drahte aus

, Stiere gemeldet worden, daß das Kiewer Generalselretariat
zurückgetreten sei. Welche Lösung die Krise in der
Kiewer Regierung gesunden habe und welchen Einfluß
sie auf die Delegation des Herrn Holubowhcz ausüben
werbe, sei noch nicht bekannt, doch gehe aus dem Dar-
gelegten jedenfalls hervor,

dasz ein mit der Delegatiou des Kiewer
Sekreiariats abgeschlossener Frieden unter den
augenblicklichen Verhältnissen eines-falls bereits
als ein Frieden mit der ukraiuischen Tiiepnblik
angesehen teuer-den könne.

Wenn die Delegation des Herrn Holubowycz nach
wie vor ein Mandat des Kiewer Setretariats habe, so
eihe e seine Delegation keinen Einspruch.

Jedenfalls aber tönnten nur solche mit der
lereincgeirrsffenen Abkarninen anerkannt werben,
welche durch die- Regierung der iöderativen
ditrpnblik Rusxland ihre formelle Bestätigung
{Einbein

Nach einer kurzen Erklärung eines Vertreters der
tittsainifcheu Delegalion, daß er sich Erklärungen zu
ptfrotztis Ausführungen nach Rückkehr der Kiewer Dele-
‚einen vorbehalte, befürwortete

Staatsseiretär in. Kiihltnaun

die Vertagung der Erörterungen über die Vertretung
der Ukraine uttd ihre Berechtigung Die Lage scheine
ihn kurz die zu sein, daß das Bestehen einer freien
ultiuniichen Volksrepublit von keiner Seite in Frage
teil-eilt werde, daß aber zwei kvnknrriereiide Körper-
«innen behaupteten, berechtigt zu fein, international
use freie utrainische Volksrepubtit zu vertreten. Die
trittstndeten Delegationen würden diese wichtige Frage
unt Griiitdlichkeit prüfen. '

Graf Czernin trat diesen Erklärungen bei und
iegte an. daß inzwischen die Kommission für territoriale
Fragen Ihre Arbeiten wieder aufnehme. Diesem Vor-
«Mag schloß sich Herr Trotzli an. Dann gab der
Bottstommissar noch die Erklärung ab, daß das Peters-
;nrger Telegraphenbnreau jene Depesihe, die den Ver-
kauf des Protokollwechsels der ersten Sitzuiigen falsch
dargestellt bat, überhaupt nicht aufgegeben habe.

« Darauf wurde die Sitzung geschlossen und in die
Beratung der Rommissionen eingetreten.
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Politische Rundschau
Deutschland-.

*über Groß-Berti n ist der tiersch"rste Bet-
lagerinigszustand verhängt warben; bie zugleich ein-
gesetzten außerordentlichen:(i-riegsgerichte
haben ihre Tätigkeit am 2. Februar begannen.

II»Der imGesetz über die Wiederherstellung
der deutschen Handelsflvtte vorgesehene
Isltcichsausschnß der dein Reichskanzler Vorschläge fiir
de- lEiewähriing der Beihilfen zu machen hat, ist intu-

durch den Bundesrat ernannt mordenv Den
tsoisiti im Reichsansschiiß führt» bis auf weiteres der
III e i
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Wirkliche Geheime Rat Direktor im Neichswirtfchaftsamt
v. Joithuiöres. Die Geschäftsstelle des Reichsausschusfes
befindet sich in Berlin. Die Ausführungsbestimmungen
zum Gesetze vom 7. November 1917, die insbesondere
auch Vorschriften über die Form der Beihilfenanträge
enthalten, liegen dein Bundesrat zur Beschlußnahme
vor und werden in kürzester Frist veröffentlicht werben.

seDer Wahlrechtsausschuß des preuß.
Abgeordnetenhauses beschloß. gegen vdte
Stimmen der Fortschrittlicheti Volkspartei, der Sozial-
demokraten und Polen, der Vorlage einen § la einzu-
fügen folgenden Wortlants: Als Mitglied des Herren-
hanfes ist derjenige volljährige Agitat, der der Krone
am nächsten steht, nach erreichter Volljährigkeit zu be-
rufen. Ferner wurden angenommen § 2, nach dem
Mitglieder des Herrenhauses diejenigen Prinzen de
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Lentnaiit Bonn-mi.

Jetzt ist es dem ersten deutschen Lehrer gelungen, sich den
höchsten preußischen Kitegsordcm den so heiß begehrten
Pour le me’rite, zu erringen. Leutnaiit Ebene-gern, bei Kriegs-
ausbrnch Lehrer an einer Schule in Söainborn, ifi der
‚Turniere, ber sich diese halte Auszeichnung erwarb. Er ist
Führer einer Jagdstassel geworden und errang vor kurzem
seinen 2-7. Lufisieg. Der Kaiser selbst üeeircichte dem
Helden den Erben.
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Kgl. Hauses nnd des fürstlichen Hauses Hoheiizollern,
sind, die nach der Vollsährigleit vom König berufen werden,
ferner die Häupter der nach der deutschen Vundesatte vorn
8. Juni 1815 zur Standtchast berechtigten dermaligen
deutschen reichsständischen Häuser in Preußen, wenn sie
berufen werben. Der ebenfalls angenommene § 3 be-
stimmt, daß auf Grund von Präscntation berufen werden
18 Mitglieder als Vertreter der Fürsten, Grafetnljyeiretn
32 Vertreter der erliberechtigteu Personen nnd mit dem
Präsentationsrecht begnadtgten Geschlechter —-—- Ju der
weiteren Aussprache wurde von konservativer Seite auch
eine Vertretung des Hausbesitzes verlangt. Die
Regierung wandte sich dagegen, da man die Hans-
besitzer nicht als einen besonderen Stand ansehen könne.
Die Mehrheit des Ausschusses erklärte sich für eine
Vertretung der Provinzial- nnd itreisverwnltuugem
ohne noch darüber Beschluß zu fassen. Dein Regie-
ruiigsvorschlag auf Gewährung einer Vertretung an die
Hohettzolternsihen Lande stimmte der Ausschuß an. —-—
Donnerstag beriet bie Kommission weiter über die
Frage der Arbeitervertreter im Herreiihause

 

Der Plusia-Zangen
7] . Roman von H. Courths-Miiltler.«

(Fortsetziung.)

Regina sah ihn forschend an. Bisher hatte er noch
immer ihre Totletten zu größeren Festltchkeiten bestimmt
Es war das erstemal, daß er es ablehnte, seine- Wünsche
zu verraten.

»Nun-, weshalb siehst du mich so tragisch ati “i” fragte
er verdrießlich und bohrte mit seinen Lacksiieseln im
Katiiingitter hernin.

. »Ich bitt erstaunt, daß du nicht, wie sonst, meine
Toilette bestimmst, da doch heute abend ein großer
Kreis geladen ist.«

»Mein Gott, einmal mußt du doch selbst fernen,
in dieser Angelegenheit zu entscheideit.«

Regina sah Klaus groß an und erhob sich stumm,
um sich in ihr Zimmer zu begeben. Sie ertrug dieses
Zusammenfügen nicht länger. Mit gesenktem Haupte
schritt sie zur Tür. Er sah ihr nah und fie- tat ihm
plötzlich wieder leid. Was konnte sie dafür, daß er
das Leben fchril und öde fand. Warum trieb es ihn
förmlich dazu, sie zu kränken? Nur um sie zu reizen,
daß sie mit ihm zankte, damit er nicht unterging in
Langeweile Er hatte eine gute Regung und schämte
sich seiner eigenen Unansstehlichleit. Ehe sie die Tür
erreicht hatte, sprang er auf, tinfaßte sie itnd zog sie
an sich.

»Verzeih’ mir, Regina. Jch habe dich eben wieder
gekränkt. Zank mich unansstehlichen Patron nur tüchtig
mis· »Ich habe es verdient.«

Sie legte schnell versöhnend schmeichelnd ihre Wange
tm die seine.

‚zur selbst nicht wohl mein Strauß, sonst täleft
du mir n cbt weh. Jcb weiß. was dicb reist nnd ver-  

stimmt und es tut mir nur leid, dir nicht helfen zu
rennen. Also toll ich nun ein Kleid nach eigenem Cr-
messen wähle r?"

»Die es stiegiiia.«
»Aber ich wüßte doch so gern, welches

liebsten an mir siehst.
für dich."

,,Nur für trittst-, nicht auch ein wenig für die aiidcru?«
neckte er.

Sie schüttelte- ernst den Kopf
»Mir dir zu gefallen ist mein Vesireben,« sagte sie

mit dem Ausdruck der Wahrheit-.
»Du bist so ganz anders als andere Frauen,

Regina. Jch bin stolz, wenn auch andere dich schön
finden-« _

Sie tiisite ihn.
»Das weiß in), Liebsten nnd deshalb freut es

mich, wenn ich gefalle. Nur für dich, denn mir selbst
ist, offen geflatideu, die ofsizielle Bewunderung recht
peiiilich.« .

»Aha nttr aus Liebe zu mir erträgsi du sie's Liebst
du mich so schr, Regina ?«

Sie nmfaßte ihn fest mit beiden Armen und sah ihn
innig an.

,,Liebster, du weißt ja gar nicht, wie gtosz meine
Liebe zu dir ist. Ich wollte. ich könnte etwas Großes
und Schweres vollbringen, um dich dauernd glücklich
zu machen, denn ich fühle, du bist es nicht mehr.«

»Das bildest du dir nur ein,“ sagte er ablenlend.
„Stein, das ist keine Einbildting. Ich weiß nur zu

genannten ber glückliche Klaus aiissielt.«
»Und jetzt sehe ich anders aus, meintdu?«
»Ja, das meine ich. So müde Augen, einen

so verdrießlich verzogenen Mund hatte der glückliche
Klaus nicht. An dem strahlte alles vor Leben und

 

» «dii am
Ich fchmticle mich doch nur
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Frankreich

’lInier demDrnck der zunehmenden Fracht-
raumnot hat sich die Regierung enttchlossen, vom.
1. Februar ab alle im Hafen von M ars e ille liegenden-
Schiffe zu beschlagnahmeu. Die libersees
danipfer sowohl wie die Post-» nnd Frachtdanipfer haben

keine festgesetzten Linien mein-. sondern werden te nach

Bedarf verwendet Der Postdienst» wird verändert
und herabgesetzt Für die Folge sind abninbe Ent-
scheidende Maßnahmen geplant, wenn —- der amerikanische
Frachtrauin noch lange aitf sich warten läßt.

Schweiz. » »
sVon gewissen verdächtigen Perföiilichkeiten, die sichs

angeblich um die Ermöglichnng der Jnterniern n g
Kriegsgefangener in ber Schweiz bemühen,
werden den geängstigten Familien solcher Kriegs-
gefangenen beträchtliche Stimmen erpicht Der Bundes-
rat faßte im Oktober letzten Jahres einen Beschluß,
wonach alle Personen, die in gewinnsiichtiger Absicht die
Juternierung oder Heimfchassung von Kriegs- und
Zivilgefangenen vermitteln oder zu vermitteln suchen,
mit Gefängnis bis zti zwei Jahren oder einer Geldbuze
bis zu 10000 Franken bestraft werben. Diese ngenten
haben leisten Einfluß bei den schweizerischen Behörden,
ihnen Geld geben heißt dieses verlieren. Der Inter-
nierungsdienst ersucht um Bekanntgabe bei: Namen
solcher Schwindler, die das Internierungsweri in seiner
Ehre schädigen unb dem guten Ruf der Schweiz zum
Nachteil gereichen

« Jtalieia
isDer Schatzminister Nitti erklärte in Genita, die

neue italienische Staatsaitleihe iniiijte
mindestens zweimal so viel wie die früheren Ante-then
einbringen, wenn eine Zivangsatileihe, eine Vermögens-
steuer und andere diückende Steiteiniaszregetn ver-
mieden werden sollen. Der Minister sagte weiter:
Es wäre eine Schande, wenn Italien weniger an
Kriegsanleihen ausbräclite als Osterieich. Italien ver-
lange von feinen Verbiiudeten fortwährend tseldinitteh
um während des Krieges dnrchzuhalten und um das
Land nach dem Kriege wieder auszurichten Die Ver-
bündeten aber könnten nur dann Vertrauen zu Italien
haben, wenn Italien sich telber vertraue.

Schwer-dem
ssiAus Stockholm wird über est trittst-englische

Verhandlungen berichtet. Eine esinisrhe Altarb-
iniug ist in Stockholm erschienen, um mit-. englischen
Persönlichkeilen über die Zukunft Estlands zu beraten.
Der Führer der Atwtdnung, der Redakteur Töiiuisfoit,
gilt als Vertreter der btirgcriich-nationalen Kreise, Er
soll angeblich durch den Gang der Verhandlungen in
Vt·est-Litonist veranlaßt worden fein, bei England Hilfe
siir das Selbstbestiiiiuuingsrccht Esllands zu stichcn.«
England soll großes »Es-ntgegeuloniinen zeigen.

Norweg-ern
* Das Washingtoner Kriegshandelss

anit hat ietzt den Betrag an Nahrung siniiteln
i und anderen Bedarssainlelu festgesetzt, die es Nor-
ktnegen während des Krieges abzugeben bereit ist.
Der nortvegifche Bevollmächtigte Frithios Nanseu hat
eine Liste dieser Dinge erhalten, bie u. a. Jalgeiides
enthalten: 300 000 To. Brotgeireide, 50 000 Zacken
14 500 Kaiser-, 51.0 000 Schweineslcisch und tsiindsleisch,
80 000 {Die und Fette und ungefähr 500 000 To-
auderer Dinge. Norweg-zu ist verpflichtet, ten Mittel-
inächteu keine Materialien zur Miit-littonsherstellung zu
liefern, auch darf es keine Li·ial)i·iingsin«ttel, ausgenommen
48lttittTonneu Fischstrodukte jährlich, nach den Mittel-
niächten ausführen. «

 
Vlies-erklin-

* Das E säh e, das die Reden des Deutschen R e i cl) s -
lanzlers, des Staatssekretärs des Äußern
und des Grafen Czernin in Amerika gemacht habe,
frißt der Geiiser Korrespondent der New Yorker World«
folgendermaßen zusammen : »Wenn die österreichiscle 

ITITEFHZDTJF SEND-U l7??? CI

Ubermnt. O. daß ich ihm alles foritiiischen könnte
ans dem Gesicht nnd dem Sorgen, was nicht hinein-
gehört“

Er seufzte. Brennende-s Verlangen nach seiten-
Tagetb WD er M heissem, stürmiichem Sehnen seine
Arme nach ihr ausgestreckt hatte, stieg in ihm an'r.
Ach. daß dieses Gefühl nicht dauernd war, daß es
nicht für immer imstande nun-, ihn über die Richtigkeit
seines Lebens hinwegzuiäufchein Die ruhige ältesgttiin,
die er siir Regina setzt noch fühlte, war nicht groß
genug, ihn alles andere vergessen zu machen.

Und· er sehnte sich rennend nach Vergessen. »s—
„Bat; das, „regnen, sprich nicht baren. Es wird

nun auch ‚Bei, daß du Tot-leite machst. Steinen, wir
suchen zusammen ein Kleid aus für dich«

Und sie gingen hinaus-, Arm in Arm, und Regina
wünschte sehnlicth so bald als möglich Bescheid vom
Verleger zu beim-innen. So konnte es nicht mehr
lange fortgehen, es mußte etwas für Klaus geschehen.

Zidiiitnerzieurat Dürseld nnd seine Gattin halten
keine Kindern Jn ist-rein Haufe lebten aber seit
einigen Jahren die beiden verwaisten Töchter seines
Bruders-. Dieser Bruder hatte bis zu seinem Tode in
England gelebt und auch eine Eugländerin zur Frau
genommen. .

Maiid und Michel, seine beiden Töchter, ver-—-
lengneten in keiner Weise den Ursprung von der eng-
lischen Mutter. Cis waren blonde, sehr schlanke Er-
scheinungen mit rosigem Teint ntid blauen Singen.
Ihre hübschen Gesichter waren zwar nicht bedeutend,
aber sie drückten harmlosen Frohsiun aus. Sieiriebeu.
mit Vorliebe Sport, ruderten, schwammen, segeln-n,
ritt-en nnd spielten Tennis.

Es waren liebenswürdige, artige Mädchen itnd für reiche Erbiinteu sehr bescheiden in ihrer Art, sich zu



ungarische Regierung den aufrichtigen Wunsch habe,
iiiit den Ver. Staaten in Besprechungen einzutreten, so
stehe ihr der offizielle Weg durch die Vermittlung des
fpanischen oder fchwedifchen Gesandten offen. Auf die
Anregung Hertlings einzugehen, Berlin neue Friedens-
angebote zu machen, liege aber lein Anlaß vor."
 

‚Eine späte Berichtigung.
- Nachtrag zur Seefchlacht vor dem Stagerralc -——

Eine bemerleiiswerte Berichtigung der englischen
amtlichen Darstellung der Seefchlacht vor dem Skagerral,
die allmählich von dem ersten Eingeständnisfe der
Niederlage zu einem großen Sieg der englischen Flotte
riiiigelogen wurde, bringt ,Daily Telegraph« vom
27. Dezember in einem den Verdiensten des abgesägten
Admiral Jellicoe gewidmeten LeitartileL —- Jn ihm
wird, entgegen der endgültigen englischen Darstellung,
die feststellte, daß die englische Flotte das Schlachtfeld
behauptete, unumwunden die Richtigkeit der deutschen
sBerichte, bie den Abbruch der Schlacht seitens der
englischen Flotte meldete, zugegeben. Es heißt, über
die Bewegariinde, die den englischen Flottenführer
zum Libbrechen der Schlacht veranlaßten, hierin wörtlich:

»Der Feind warf eine ungeheure Streitmacht von
Zerstörern nnd Uiiterseebooten in die Schlacht, er war
vorn Wetter und vom Gefechtsfelde begünstigt, dis
aus der Hizhefeiner durch Minen geschützten Hilf-en lag.«
Der Verfasser gibt damit, worauf es ia ankommt, offen
zu, daf; Admiral Jellicoe die Schlacht »abgebrochen«
liabe und stellt gleichzeitig der deutschen Führung durch
dasEuigeständnis ein gläuzendes Zeugnis aus, dass
es ihr gelungen fei, durch den irberrafchenden Einfah
von Zerstörein und Unterleebooten im rechten Augen-
blick der Seefchlacht die Wenduiig zum entscheidenden
deutschen Siege zu geben.
_ Daß die Deutschen vom Wetter und vom Gefechts-
Helde, das auf der Höhe der drirch Minen geschützten
aenticheu Hasen lag. besonders begünstigt gewesen feien,
enttpricht nun allerdings nicht denTatsacheii. Ein Blick
auf »die Karte beweist, daß das Schlachtfeld von den
L:·eutrlseri Häfen kaum weniger weit entfernt gewesen iit
rklszj von den englitcheii. Es ist auch schwer verständlich,
Fgatz eure solche falsche Darstellung immer wieder bei
del seesahrenden englischen Volke Eingang finden laiin,
obwohl der Ort der Schlacht einwandfrei feststeht. Doch
iorrd man vorn rein menschlichen Standpunkte aus dem
Verlassen diese kleine Beschbiiigung ebenso zugute
halten wie die, dasi die deutsche Flotte vom Wetter
besonders begünstigt war, angesichts des der Wahr-
nein entsprechenden Eingeftändnisfes, daß Admiral
Liellicoe die Schlacht infolge des rechtzeitigen Einsetzens
non deutfchen Zerstörerii und Unterfeebooten abzu-
brechen genötigt gewesen ist.
 

- , , , M
Reiegoereigiiil ie.
An der flandrifchen Front, in der Chara-

pagne nnd an der Maas ArtilleisietanivtI -——- Jii den
letzten vier Tagen wurden an der Westtront 25 feind-
inne Flrrgzeuge abgeschosseu. —- (Erfolgreiche Flieget-
aithisse gegen die iranzdsische Nordtüste. Bei

wElltiago und ander Brenta lebt die Feuerttitigteit auf.
2;.Saxiliar. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ge-

ringe Gefechtsttltigleii. s— Auf der Hochfläche von
« Lliiago und an der Brenta lebhafter Sllrlilleeiefampf.
‘28. Januar Jii der Chauipagiie und im Maasgebiet

regiere Feiiertittigkeit —- Auf der Hochfläche der
Sieben Gemeinden heftig Artillerieitinipfe.

2 . Januar. Französisch-e Angriffernternehmuugen in
er: Chanisiagne scheitern unter schweren feindlichen
Verlusten —- 18 teiudliche {einmalige und 1 Fessel-
balloir werden abgeschosfein — London und Siteerneß
werden erfolgreich rnit Voinben belegt. s— Jtalienifche
Vorstosie auf der swrhsläche der Sieben Gemeinden
users-en nach schweren Kämpfen zirriirkgewiefeii; dabei

26. Januar.  
 

werden 10 Ofsiziere und 350 Mann gefangen. —-
Wirlungsvoller Fliegerangrisf auf Trevifo, Castel-
franco und Meftre.-

80. Januar-. An verschiedenen Stellen der Westfront
stilrtillerielaiupf -—- (Erfolgreiche Fliegerangriffe auf
England und die französische Nordlüste. -—— Auf der
Hochflitche von Asiago sehen die Jtaliener ihre An-
griffe fort. Zwei Gebirgsstellungen bleiben in
Händen des Feindes.

31. Januar. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz Ar-
tilleriekaiiipfe. Die Stadt Paris wird, weil im
Januar wieder offene deutsche Städte von seiiidlicheri
Fliegern angegriffen wurden, mit 14 000 Kilogramin
Bomben bete t. —- Bei Llsiago hat sich die Zahl der
italienischen
Maria erhöht.

efangenen aus 15 Offiziere nnd 660

    
 

» 

gezweifelt wird; ferner wurden sechzig Kinder leichter
verlegt.

Klebe. Die Straslarnrner verurteitte den Mollereis
besiser Lehnikuhl wegen Wuchers beim Verlauf von
Trockenmilchpulver zu 5200 Mart Geldstrafe.

Bamberg. Die hiesige Straftammer verurteilte
den Getreidehilndler Kreller aus Forchheim wegen ver-
botenen Malzhandels zu 25 000 Mark Geldstrafe. Kreller
war vor dem Kriege verschuldet und besitzt jetzt ne en
anderen Wertobjekten ein Rittergut im Werte von
225000 Mart.
—- «.--·----· . w. u.-- ....  

’Vemnl‘ebtee.
Poetische Tabaktrifc. Der in Frankreich herrschende

Tabalinangel beschäftigt noch immer die Osseiitlichleit in
/ ' s ’ .r- ‚n.X

 

Hur-Z der Klimmen-Manderarioltellungs.
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1. Jagdtrovläen.
2. Kurländtfche

Baneiiuractiten und
Gerätschafterr

8. Waffen und Fah-
nen aus der Zeit

l lier herzogtich - tur-
ländifchen Ariueen

 
«Die Kurlandeiuss

s Heilung, die das
_: z- deutsche Ausland-

' 't‘nufcum und -Jnsii-
-- Irrt Stuttgart iiri

( Berliner ..-."·iirristge-
iverbeniufenni ver-

eiiuftalteh bietet dein
» Yorhichtsforfcherz dein
i Freund deutscher Hei-
sinrattunst und Natur-
sichonheit eine Fülle
tvon Sehenswertern
aus alter und treuer
Zeit. Man gewinnt
einen Einblick in die
geschichtliche Entwick-
lung des Landes und
in den lLiiiifluie, ren

« deutsches Its-Seieni
- dentrche Wissenschaft,
usjiuusr und Handwerk
dort ausgeübt halten«
Der ganze Mittel-
raunr des Miifenrns

( iit mit Schranken und
intimen besetzt, in
denen die aus s.Iliufeen,
Vereins- oder Privat-
eigentum stammenden
»Scl)ätze aufbewahrt
sind.
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Tinpolirileiieis Tjageoderietin
Polen Stad-tverordneteiiversarunrluug hat

beschlossen, dem ersten Generalrsiiartiernieisler Luoendorsf
das Ehrenbilrgerrechi der Stadt zu verleihen und dem
Generalfeldinarschall v. Hindeiibnrg das Rest-gut
Geleiteten zum Gefchenl zn machen.

Siönigääeiiile. Dein Oliersihlesischen Kurier zufolge
entstand in einer hiesigen Volks-sehnte ein tleiuer Keller-
brand. Hierdurch entstaudjn der von 1600 Schülern
besuchten Schule eine Panilc Zwei Kinder wurden er-
drückt, 15 so schwer verletzt, dass an ihrem Lliisloiuirien

Die
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ganz außerordentlicher Weise. An allen Tabailiideir er-
blickt nan Plalate, auf denen mitgeteilt wird, daß hier
weder Tabak noch Zigarreu, noch Zigaretten abzugeben
seien. Ilin aber vielen unangenehmen Bescheid etwas
liebenswürdiger zu gestalten, haben viele Ladenbesitzer
sich in voetifihe Unkosten gestürzt, und an Stelle der
Auffchris·: » Es gibt keinen Tals-at und keine Zigaretteii,«
findet man die phantastischsten Anzeigeii. So liest man
an der Tür eitles grossen Tabatladens auf dein Baute-
vard des Italiens: »Oh, lasset alle Hoffnung fahren l"

Ins-VIII N. Ast-Hofe um.“ U·Z.IQ«1 EEMIIL

  m: .·-- w .- w“... ·

geben« Es war wohl nicht zum niindeiteiianf dielieiden
jungen Damen zuriiclzusühreri, daß Dürselds fehr oft
Gesellschaften gaben uird daß diese Feste sehr gern be-
irichr wurden, zumal von jungen Herren, die nach
einei- Leleiisgesiihrtiu Linsschan hielten.

Exil-Tand und Malt-et hatten sich mit einer wahren
Liegeisterurg an Regina angeschlossen Sie- fchwiirinten
nach junger ältiiidchen Art für die schöne, liebenswürdige
Frau Niithait, und Regina gewann die luftigen, herzigen
Stint-schen sehr lieb.

So entstand eine Art .Freuiidschastsverhältnis, das
noch bestärkt wurde durch die- warinherzige Art, int
welcher Diirfeld und feine Frau Regina entgegenkam

strich heute, als Klaus mit seiner Frau erschien,
wurden sie aufs herzlichste begrüßt, nnd-Mund und
Mastel belegten itiegina sofort mit Bei-hing-

,.Wir infrffen Ihnen etwas erzitlleri, liebste Frau
illnlharl, etwas fehr Juler-efiantes. itte, loninien Sie
mit tin-?- da hinüber, dort find wir vorläufig tingeftört,«
rief Nie-bel, nnd Regina innszte ihrem Drangen folgen.

. Sie iiirlte Klaus lächelnd an, der bei den beiden alten
Herrschaften zurückblieb. '

Dürseld fah Regina nach.
»Ihr-e Gattin sieht wieder einmal beiüelend schön

aus lieber Klaus, mir alten Mann können Sie schon
gestatten, liebe Elise ?«

Die alte Dame lächelte.
»Nein, ich kann es dir doch nicht verwehren, Frau

Rritlsart schön zu finden. Man niiißte blind fein,
wollte man das nicht bemerken Alle Welt schwliinit
ja vonder Schönheit Ihrer Frau, lieber Herr Ruthart,
aber was noch viel wertvoller an ihr ist, das nierlen
vie meisten gar nicht. Ich meine die lautete Herzens-
gtlte, die sich ins ihrem ganzen Wesen ausprägt Sie
tout-en wirklich stolz auf Ihre Gattin fein.“

iwrmtadaxk .ib u II fl a .
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der FioniiiierzieurätinKlaus verneigte sich und
die Hand. - .

»Das bin ich auch,” sagte er init warmerlibers
zeugung nnd fah mit einem leuchtenden Blick zri
Regina hinüber, die zwischen den beiden jungen Mädchen
saß nnd sich angeregt iriit ihnen unterhielt. -——- —--— —- »

»Abso, ich bin sehr tzgugierim weine Damen, auf die
interessante Mitteilung Bitte, fsianiien Sie mich nicht
auf die Folter,« sagte Regina lächelnd, als sie mit den
beiden jungen Mädchen Platz genommen halle. »Statuts
tut, Maud,« sagte neuen lachend, »du kannst es besser
als ich." .

Mond richtete sich auf nnd nieste eifrig unt dein
Kopf. Sie war die Lebhastere von beiden.

»Wisseu Sie, wer heul’ abend loiiiriit«i««
Regina verneinte lächelnd
»Sie sollen es zuerst hören.

wird unser Fest beinchen.«
,,Charlotte Marlow ?« «
»Ja, die gefeierte Künstler-»in

ihr gehört?“ »
»Gewiß, ganz Berlin spricht ia vori« ihrem Enge-ge-

nient aiii Opernhaus Sie ist also schoiihier in Beslui?«
„Sie, seit gestern. Heute morgen hat sie«bei uns

Besuch gemacht, nur Onkel und Tante Grilsze einer

litszie

C sarlotte Marlow

wie haben doch von

arrierikaiiifchen Familie zu überbringen, nnd hat ver-«
sprechen, heut’ abend zu konirnen.« _ «

»Das ist allerdings eine sehr interessante Rettig-
teil.“

»O, das ist noch nicht altes. Wissen Sie, warum
sie kommt, trotzdem sie erst wegen Nuhevedtirfnts
absagte?«

„Sinn?“
»Um Sie kennen zu lernen.‘ i, weiche-« irren-m 7mm sei-nannten nannte

s sagen Sie nun ?« 

n. v—vvvv- --- w—
 

»Im Stei« rief Mand, vor Eifer glühend. .
»Das ist wohl ein Irrtum. Jch wußte nicht,

wie ich zu diesem Interesse filme.“
»Und doch ist es so. Jch rollt anen das-aus-

führlich erzählen Oder nein, das «taniist vdu besser,
Mal-el, du hast ein besseres Gedächtnis als ich.««

Regina lächelte über den drolligenEifer der Jungen

Damen, die nun erst ein Duell wagten, ehe Mal-ei
fortfuhr zri erzählen. . » «

»Aha wir sprachen über Berlin. Fräulein Martern

erkundigte sich nach verschiedenen Personen, die sie von

früher her kennt. Darin wollte sie wissen, wer heute

abend geladen ist, und natürlich erwähnten wir zuerst

Jhren Namen mit. Taiite sagte wörtlich: »Die fehbue

nnd liebenswürdige Frau Nuthart wird» mit ihrem
Gatten auch erfcheinen.“ Darauf rief" die Kiiriitlerin
interessiert: »Wie, Klaus Nuthart hat lich« verheiratet?

Das muß ja ein Ausbund von Schönheit und Voll-

kommenheit fein, die ihn gefesselt hat.« Tanteergtet

»Ah, Sie kennen Herrn Südharz?“ »Natürlich, er-

widerte die Sängerin, »als ich ihn kennen lernte,
war er eine Art Beriihiiitheih er hatte gerade eine

Jadienreife hinter fiel). Das ist freilich schon lange

her, ich war damals noch eine junge Anfängerrm

Jedenfalls weiß i , daß Herr Ruthart sehr hohe Ali-
sprtiche an das Hing-Weibliche stellte-« er galt als

Eheseind. Deshalb bin ich sehr neugierig diejenige
kennen zu lernen, die er sich zur Gattin erwählt Das

könnte mich wahrlich reizen, trotz meiner Reifernüdiglen
Jhrer liebenswürdigen Einladung Folge zu leisten«

Wir brauchten nun nicht mehr viel zuzuredeiy uin
ihre feste Zusage zu erhalten. Kurz und gut, Chor-
lotte Mailow kommt, um Sie kennen zu lernen. Akt-ists

Inn 7 tFortsetzuug folgt)
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Juwelen- und Goldantiaufsc3w0ehe
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Schlc iskhc IIIIIIIIII nnd Frauen!
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den Goldankaussslellen zugeführt werden.
Opferbereitsrhaft zu verdoppeln.

Das
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um die aus dem Auslande hereintoinmenden Waren zu bezahlen.

pas
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s Zukunft unserer Friedenstvirtfehaft ab.

Ihr seht: Nicht auf die.
teuer-en Vaterlandesi Zögert darum IIIIIIII Als
Männer und Frauen ihren Schmuck firr das Vaterland.
und Handeln.
Hergabe des Letztern
seude wandeln in einiger Nacht.
den Dächern herab.

Männer und Jünglinge! Schlesische Frauen und Mädchen!
landö Dasein gebt, verbietet jeden äußeren Schein.
viel kostbarerer Schmuck, als alle Ketten nnd glitzernden CteIneI

Der Wahlspruchr

statt.
gegen Bezahlung des Goldwerteii· abzugeben und Juwelen zu einein Preise,
zum Verkauf zu stellen

Schirmherr :

Naialie,

Linn Aloegg. Murg-trottie- Render.
l). Decke. Stadtrat Dr. Frieclei.
tonnnnnbo VI. Armee- Korps
V Armee-Korbe-. Reihtliauwalt Dr. Hermine]. Schulrat Kienkn.
sekretär Brot-resolvieren (bei). .IiiegiernIIngII'at Leser,
Oberbürgermeister Malting Handelsriehter Mngilnn.

Mnrin Grabe-.
Geb. stiegierungsrat Grüizner

Korps Kniatus Schulte.
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Die Käuigiieiien ennngei Geiiiirrrrniienknese
zu praunritz, lies. Brei-lan-

nehuieu fiir den neuen staatlichen Klirsii», der Ostern errichtet wird, Anmeldungeu ent-
gegen. Ausuahniepriifuug am I2. März er. Hohe Unterstützungen

Llndner, Kgl. Seminarlehrer u. Leiter der Kgl. Präparrnideukurse.

Betanutmaelnnrg.
Aus dem Herzogliehen Forstrevier Fürsten-tu sollen

Mittwoch den 13. Februar 1018 von vormittag-e 10 Uhr ab
500 Haner 2. und 5. Klasse-

lagerud im Eiehelgarten, Saugarten, Schleuszengarten und an der Bartsrh,
öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung verkauft werden.

n,- Zusammenwan Gasthans III Fürstenau. —
Tracheuberg, den 2. Februar 1918.

Herzogliches Forftantt.
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II‘»Dein-Einlegean
wverzinse ich gegenwärtig

bei täglicher Abhebung mit 3‘/. Prozent,
bei einmonatlicher Kündigungsfrist mit 4 Prozent,

bei dreimonatlicher Kündigungsfrist mit 4I/2 Prozent.
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Aus allen Bebiilkerrings-kreisen unser·ei Provinzssind bereite-i ansehnliche Mengen an

Gold, Goldsehmueti und Edelsteinen
Es gilt jedoch hierin nicht nachzulassen und die Beweise freudiger

Noch immer stand Schlesien in erster Reihe,

Vaterland Braucht
als Deckung für sein Kriegsbabiergeld, damit nicht der Kurs des Geldes sinkt nnd die Teiierung zunimmt.

Das Vaterland Braucht Gold

wenn des Vaterlands Ruf erging.

Vaterland Braucht Gold,
I nm nach Friedensfchluß den deutschen Welthaudel wieder lebenssähia zu gestalten.

Von der Größe des Goldfehatzes des Reiches hängt in hohem Mach die
Euer Gold stärkt ihn unmittelbar,

Eureznwelcn dadurch, dafz ihr Verkauf, soweit er nicht gegen Gold
erfolgt, Gnthaben im neutralen Auslande schafft.
Treue unserer Feldgrauen allein, auch ans Euere Treue gründet sich das Geschick nnferes

Preußen 1813 III höchster Kriegsnot war, opferten Schlesienrs
»Gold gab ich fiir Giien!" leitete ihr Denken

Seid Enerer Vorfahren ans den Freiheitstriegen wiirdigi Auch unsere Kriegsnot verlangtdie
Millionen haben Leben und Gesundheit geopfert, Unzählige verloren ihre gesunden Glieder. Tau

Daheim aber find die Glocken von den Türmen gestiegen
lind da wolltet Ihr nicht freudig Schmuck und Edelsteine IIIII vollen Händen bIIbiIIgebeII‘?

Die ernste seit. in der es um Deutsch-
(Snere Hingabe aus Vaterland, (Stiere Opfertreue sind ein

Darum Gold nnd Juwelen heraus!
Vom 10. bis 17 Februar findet, wie dies bereits mit groszenr Erfolge III anderen Provinzen geschehen ist, eine

Hchlesisrhe Gold- und Itituelenanlmufømoche
Sie bietet Euch eine besondere Gelegenheit, bei den Goldankaufsftellen III Stadt und Land goldenen Schmuck

den ein jeder selbst bestimmen kann,

An der Bereitwilligkeit, mit der Ihr alles abliefcrt, werden
Eure Vaterland-Stiche nnd Euer Opferfinn erkannt werben!

»Sehlefifehe Gold- und Juwelenantanfswochc«.
Prinz Friedrich Akilhelnt von Prcnfzctn

Der Ehrenanefchufz fiir die provinz Schlesieiu
lI‘lirIiIiin von Hatzi‘eldl, Herzogin zu Treus-headerg, geb. Gräfin von Benokendorfl’.

Linse. Fürstin zu Seims-Barnth, geb. Gräfin von Hochberg.
Gabriele um Gnenther, geb. von OoImar.

IIrollt-un Eise Ion Egloi‘fsteiü, geb. Freiin von Rot-entran-

Der Gefebaits-führende Augusan
Iliegieiuugsassessor Unterkommen-.

zurzeit Maior beim stellvertr. Generwal
Professor Dr. Herrmann, Leiter der Preiieabteiluug des stellvertr. litteneraikomnn

Stadtlat (i. D- "1.

.V·orstand der Reichsbauklmuptftelle Breslan
Paftnr print. Müller.

Birhllmfen. csandesrat ein Roelm-Sehmidi, zurzeitHrniptmanu beim stellvertr. Generallommando VI.
liniversitiitsprosessor Dr. Zieknrsvh.
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Gold

wanderte das Kupfer von

Piobii

Klee. Magistratsss
Rosa Mariek.

Heilw1g. Freifrau I0n
Armee-

   ”im .

Tierbesitzer.
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Kirch-L Nachrichten für Ghei«nigi.
Evangelifrhe Gemeinde
Sonntag den 10 Februar-:
Gottesdiensi im Anschluß Abend-

mahlsfeier.
Jungfrauenvereirr

Katholische Gemeinde
Sonntag den I0 Februar-:

7 Uhr früh: Beicht II. 1)I. Kommunion
9 Uhr frühe Predigt und Hochamt

I) iliirt

4- Uhr-:

I/‚3 Uhr naelmu LSegenticrndacbt
· Wochentagsz

Is-«8 Uhr friiiit III. Messe.
Mittwoch

IIIIIB lihr abends-: Kriegstilndath

Kainit
 

entlade in den nächsten “lagen.
Interessenten sofort melden zwecks (Sumfaua

nahme vom Waggon

Fritz George,
Kunstdüngcr - Handlung,

Obernigk.

sk- Osferiere zur Friihjahrspflrmzuug: II
Schöne starke Rhabarberstiicke, Erd-
beerpstanzen, Stachelbeer ‚ Johannis-
nnd HimbeersStrlincher sowie verschie-
dene Obst-, Immun», Busch-. Psirsichs

nnd QnitteniBanme.
Reinh. Gensel, Schimmeln-tin

Batertellnng,
Hypotllekenlöselulng,
IIypoiliekeneintrug“ng.
Kalii'verilräge,
Steuersachen,
Prozesse-kühneIIg.
Ani'gebete von
Kriegsvermissten,
‘.rlmuseinandersetzungeil .

F. Liebiseh,
Rechts - Bureau, Prausnitz.

« Ein Muff
mit lila Futter ist auf dem Wege vom
Waldsanatorinm nach ,,Bel"levne«« und dein
Bahuhofe verloren gegangen. Abzugeben
bei Frau Emma Fielbig, Obernigl.

zittern-leuh
(auchPrefzstoh) kauft 12———153entner. Gele
Osferieu erbeten.
Sanatorium Friedrichshöhe,

Obernigk.
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Zum mibi Zimmer
InII Küche zu veimisIteII bei

Frau siliaurermeifter Schneider,
O b e r u i g f.

GineeiserneMageniieiie
ist gefunden worden. Abzuholen bei

Hermann Nase-litte-
Praudnitz, Schulgasse.

 

  

 

Landwirte.
Gemäß der Bekaimtmaclnrng des Königl. I3aIIbI'IItISIIIIIteIEI, Kreisblatt

Nr. 2, diirfeu ab 7. Januar d. J. verendete Tiere aller Art nicht mehr selbst
venveitet oder eingegraben werden, sondern müssen zur Beruirhtuug nnd Ver-
wertung der

Kadaver - Verwertungs - Genossenschaft in Prausnitz
—- Fernspreeher Prausnitz Nr. 40 --

angemeldet werden.

D Die Abholnng erfolgt kostettlos. ‘H

Kadaver-Verwertungs-Genossenschaft Militsch-Trebnitz,
e. G. m. b. H.‚ In Prausnitz.

I- Fernsprecher Prausnitz Nr. 40. «-

 

FrisIIIII Kalt
ist angekommen. .

P. Sorembe, Prausnitz.

Eine Bedienung
wird siir sofortFgesucht bei

Frau Stämmen: Schwarz,
IBtanIBnto.
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Dentist Wunsch.
Aeltefte Zahnpraxis am Ort.

Trebnitz, Kirchstraszc za.
I- Fernspreeher Nr. 180.
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